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und somıt viele SN ullder formen. Als erster chriıtt in dieser Hınsıcht ist
dem Verlag danken, dass für den deutschsprachigen Kontext eıne Übersetzung
bereıits in Planung ist (voraussichtliches Erscheinungsdatum: Herbst
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Tobılas Falx, nke Wiıedekiınd Mentoring das Praxisbuch. Ganzheitliche Be-
gleitung Von Glaube und eben, Neukirchen-Vluyn: Aussaat, 2010, PDb. UZ Sn

17,90

„Aus der Praxıs für cdie Prax1is“ das ist das wichtigste nlıegen Von Tobias alX
und nke 1edekKın miıt dem 2010 erschienen Buch „Mentoring das Prax1is-
buch“, denn „Mentoring eht uUurc den Vollzug“ (13) urc den reichen Frfah-
rungsschatz der Autoren wıird das Buch diesem Anspruch gerecht, und mittels
zusätzlicher Eınbindung sozilalwıssenschaftlicher FErkenntnisse hebt sıch das
besprechende Buch VON anderen Veröffentlichungen diesem Thema ab Im
Jahr 27000 erschıen das Buch Von Toblas a1ıX Zu ema „Mentorıing:
Chance für geistliıches en und Persönlichkeitsprägung”. 10 re später ent-
stand dıe vorliegende Version als omplett und erweıterte Ausgabe
1e1€e NECUC Erkenntnisse und Erfahrungen, die aıxX In diesen Jahren sowohl
Uurc Selbsterfahrung als Mentor und Mentee als auch urc seine Tätigkeit 1m
Gemeindekontext (Christustre arburg und Marburger Bıbelseminar
sammelte, fh1eßen hıer miıt e1n. Das Buch entstand in Zusammenarbeiıt mıt nke
Wıedekind Sıe ist Systemische Therapeutin und Pastorin für Mentoring be1
rankıu und stellt mıiıt iıhrem systemischen Ansatz eıne spezıfısche, heute fast
unverzichtbare Ergänzung dar

Im ersten Kapıtel (14—50) werden die Grundlagen des Mentorings dargelegt.
Es geht den Kern und den Rahmen des Konzeptes, Definıiıtionen und
Abgrenzungen. Ks wiıird ein ogen geschlagen Von den nfängen des Mentorings
in der Antıke bıs hın ersten Schritten für die heutige Praxıs. Was das Ver-
ständnıs VON Mentoring nach Toblas a1X und nke Wiıedekınd besonders macht,
lässt sıch anhand VON dre1 Punkten ervorheben S1e beschreiben das Gehe1im-
N1IS des Mentorings als „Mentoringkultur“ (14) welche keiner Technık als sol-
cher entspringt, sondern als Kunst anzusehen ist, die VOonNn Hingabe, aufrichtigem
Interesse und Flex1ibilität epräagt ist. Veränderungsprozesse werden nıcht produ-
ziert. Sie werden urc eiıne „Jeise Revolution“‘ 20) gefördert. Sie egen Wert
auf Begleıitung, nıcht Leıtung, des entees. Nur Wenn die Selbstverantwortung
des entees gestärkt wird,. wırd s1e/er eiıner reifen Persönlıic  el heranwach-
SC1M. Sıe definieren den Begriff Mentoring und lassen ıhn gleichzeıtig en
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Dies könnte manch einer kritisieren und eine exakt abgegrenzte Dıfferenzierung
verlangen. Versteht INan aber das gesamte Konzep(t, WIE c im Buch darge-
stellt ist, bekommt INan me1lnes Erachtens eın Gespür für das, Was Mentoring be-
deutet.

Das zweıte Kapıtel (51—76) konkretisiert. WI1IeE dıe Mentoring-Beziehung be-
ginnt, verläuft und auch enden kann, welche Haltung auf Seıiten des entors
wichtig ist, WwWI1eE dıe Mentorenschaft als ynamısche Beziehung gestaltet werden
kann und welche TUnN! für Schwierigkeiten innerhalb der Beziehung vorliegen
können. Dieses Kapıtel ädt Uurce inspirıerende Beıispiele und Übungen den
Mentor e1n, sıch praktısch mıt dem ema aquselnanderzusetzen. Was
kurz kommt., ist das Ende der Mentoringbeziehung, denn das Ende gul und wert-
schätzend gestalten, ist wahrscheinlic das Herausforderndste. Ich hätte mir
VOT em hier mehr 1pps für dıe Prax1is gewünscht.

Im drıtten Kapıitel 77/-1 10) präsentieren die Autoren Zzwel Mentoring-Modelle
aus der einmal Jesus als dealen Mentor und Paulus als Multiplikator Von

Mentoring. Anschließend geht 6S ganzheıtliche Spirıtualität und WIe S1e 1mM
Mentoring gefördert werden kann.
en dem bekannten Kommunikationsmodell VON Schulz Von Thun 1m vier-

ten Kapıitel 11—139), olg eın NECUECTET nsatz „Kommunikatıon aus system1-
scher SICHt. welcher besagt, dass jeder Mensch „1n seinem nNnneren eine kognit1-

Landkarte‘‘ besıitzt, deren Punkte mıt bestimmten Emotionen versehen
sind, die auf der Interpretation Von Eindrücken AaUs der Umwelt basleren. Dieser
Ansatz sens1bilısiert den Mentor afür, dass cdie Assoz1iationen be1l ert-
schiedlichen Themen zwischen Mentor und Mentee dıfferieren können, wei1l S1e
abhängig VON jeweıliıgen orerTa)  ngen Sind. Daraufhin folgen Hılfestellungen
für den Mentor ZUT rlernung Von Gesprächs- und Fragetechnıiıken und Von

Kommunikationsschemata des Mentee Besonders die Fragetechn1 des system1-
schen Ansatzes stellt eıne Methode dar, der ‚„Landkarte“ des anderen näher
kommen. Dieser bletet sıch AaUus meıliner 1G für Mentoring besonders gul d
e1l den Mentor in eine dıie weder DassıV, noch aufdring-
iıch ist Vielmehr ist die Kommunikatıon VO  —; gesunder Dıstanz und Wertschät-
ZUNg eprägt und ermöglıcht sowohl dem Mentee als auch dem Mentor NCUC Per-
spektiven für das geme1insam diskutierte ema.

Das vorletzte Kapıtel w1iıdmet sich den Themen der Persönlıc  eıit,
Persönlichkeitsentwicklung und Persönlichkeitsveränderung und WIeE Urc Men-
torıng diese Prozesse unters{utz werden können. Iieses Kapıtel g1bt einen
Überblick über die wichtigsten Bereiche und gewınnt schlıeßlich 1eFe Uurc
eın konkretes eisple ZUT Begleitung eines Mentee in Krisenzeiten und erge-
bungsprozessen.

Das ema Mentoring findet in diesem Buch mıt dem etzten Kapıtel „Mento-
ring in der Gemeinde die leise Revolution“‘ (177-206 eın abgeschlossenes Ge-
sSsamtbı aı1xX und Wiedekind beschreıiben, WIeE sıch Mentoring als Konzept in
eine Gemeimnnde implementieren lässt und welches Potenzı1al 1im strukturierten
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Gruppen-Mentoring oder auch 1m Mentoring-Konzept ZUT Mitarbeiterschulung
lıegen kann.
es dieser Kapıtel beginnt mıiıt inspiırıerenden Zitaten und ist durchzogen VOonN

vier Symbolen, die auf Praxisbeispiele AaUus der Erfahrung der Autoren, „ L0o0ls”
für die Praxı1s, Übungen ZUur Vertiefung der Theorie und auf vertiefende und WEe1-
rführende Literatur verwelsen. Diese KElemente in Kombinatıon mıiıt einer prag-
nanten Sprache, mau und attraktıvem Layout ermutigen den Leser da-
Z das Gelesene 1n cdie Prax1is umzusetzen. D)Das spricht für das Buch Als Leiterin
des Mentoring-Programms der Freien Theologischen Hochschule habe ich
viel VON nke Wiedekind und Toblas A1X elernt und großen eDTrauc VonNn die-
SC Buch emacht. Das letzte Kapıtel War für meın Interesse EIW: stark auf
das Gemeindeumfeld gemünzt, Was aber für alle die, dıe in der Gemeinindearbeiıt
stehen, besonders hılfreich ist. 1)as Buch als (Ganzes ist eın „Muss  .. für jeden
Geme1indemitarbeiter.

nne evs

Helmut Weiß Seelsorge Supervision Pastoralpsychologie, Neukirchen-
uyn Neukirchener, 201 F kt.. 2372 24 ,90

In diesem Buch versucht Helmut Weiß evangelischer Pfarrer im Ruhestand,
Lehrsupervi1isor der Deutschen Gesellschaft für Pastoralpsychologie IP und
Vorsitzender der Gesellschaft für nterkulturelle Seelsorge und Beratung
SIPCC) das Verhältnıis Von Seelsorge, Supervisıon und Pastoralpsychologie
aufzuzeigen (17) Das Werk ist VOoO ufbau her leicht verständlich und nach-
VOollzıe  ar geschrieben, gelegentlich sınd vereinzelte Literaturbelege bzw
-.hinwelse eingestreut, SanzZ ohne Fuß- DbZW Endnoten. Von elementarer edeu-
iung sınd für den Autor konkrete Beispiele VON Seelsorge, die i® in orm VOoNn

Gesprächsprotokollen einbaut und reflektiert, da die „eigene Person als ‚Instru-
ment der Seelsorge‘ eingesetzt wird““ und sıch deshalb der Seelsorger „1N den
aktuellen seelsorglichen Aktıviıtäten als greifbares Gegenüber dar- und ZUrT Ver-
fügung stellen‘‘ 11USS (13) Auf eın Literatur-, Schlagwort- oder Bıbelstellenver-
zeichnıs wurde verzichtet. Die inhaltliıche Entfaltung O1g Konsequent dem dre1-
gliedrigen ıte Seelsorge 19—-155) Supervisıon 156—-18 Pastoralpsycho-
ogle (187-232). Leıtend ist e1 die persönliıche FErkenntnis und Erfahrung des
Autors, „dass gerade Seelsorge iıne hervorragende Möglichkeıit ist, theologisc

arbeıiten, ämlıch nahe be1 den Menschen d se1n und auf Gottes Wort hÖ-
Tecn. In seelsorglıchen Begegnungen werden bıblische und theologische Überzeu-

«SUNSCH auf die konkreten Lebenswirklichkeiten der Menschen hın ‚geerdet
(13)


